
Practiſche Bemerkungen über die ſacramentale
Abſolution der Iterbenden

on Prälat D Erneſt Müller Wien
ſind dieſer geſchätzten Zeitſchrift ſchon einige ale

practiſche Fälle über die Abſolution der terbenden Erbrter worden.
E weniger werden Emige practt ch Bemerkungen hinſichtli

dieſes wichtigen Gegenſtandes Qam ſein Bemerkungen, die geeignet
ſein dürften, Trige Anſichten un Vorurtheile zu beſeitigen.

Wenn der Schwerkranke noch beichten kann, ſei eS auch daß
* die und die andere Sünde mit Worten bder durch
Zeichen anzugeben vermöchte ⁰ hat die Sache I keine Schwierigkeit
der Beichtvater wird ihm ſagen En Olle Alle Sünden ſeine ganzen
ehen einſchließen, wird ihn mi kurzen aber eindringlichen Worten
zur Reue diſponiren und ihn dann abſolviren, nachdem ELr ihm noch

kleine V das Kreuz 3u üſſen oder Eern Gebetlein,
B die Worte: Jeſus, dir (be ich wenigſtens Imn

Herzen zu ſprechen, auferlegt hat; auch wird ihm der Beichtvater
zur Verrichtung dieſer kleinen Buße behilflich ein

Wenn der Schwerkranke weder durch Worte noch durch Zeichen
Sünde beichten kann, aber Zeichen der Reue früher kundgegebenhat oder jetzt kundgibt, ⁰ wird der Beichtvater keinen Anſtand nehmen,

Ennen olchen gleichfalls, und zur größeren Sicherheit Sub CO-

ditione. 3u abſolviren, ferner ihm AU  2 kleine Genugthuung das Kreuz
zum Küſſen reichen oder Eeln kurzes Gebetlein ihm vorſagen In
dieſem Falle bezieht ich die Abſolution direet auf das allgemeine
Sündenbekenntniß, das Iu jenen Zeichen der Reue und des Verlangens
nach der Abſolution ieg indirect auf die ſpeciellen Sünden die
dem allgemeinen Bekenntniſſe eingeſchloſſen In Dieſes enügt aus
nahmsweiſe IM äußerſten Nothfalle, wO En ſpecielles Sünden⸗

17



bekenntniß unmöglich iſt, wiewohl die Verpflichtung GX Praecepte
divino für einen ſolchen fortbeſteht, die ſchweren Sünden, fall ES

ihm möglich wird, einzeln Iu beichten, auf daß Pr eine materiell
vollſtändige Beicht ablege. Er iſt aber giltig allen Sünden
abſolvirt worden, E  7 ihm In der nöthtigen Reue m
gefehlt hat

Wenn aber der Kranke nicht nicht ausdrücklich beichten
kann, ſondern auch kein wahrnehmbares eichen der Reue von ſich
gibt, oder von ſich gegeben hat, von Sinnen iſt, Aur und aſt
regungslos dahinliegt, dann ragen manchmal Prieſter Bedenken,
demſelben die Abſolution 3U ertheilen, und begnügen ſich ihm die

Oelung und die Benedietio Apostolica (die Generalabſolution)
3u ſpenden. Allein dieſ Praxis kann nicht gebilligt werden, denn t

ſie

Im Widerſpruche Nit der Lehre der bewährteſten Theologen,
die in neueſter Zeit auch Urch Provincialconcilien ihre Beſtätigung
gefunden hat So ſagt das Goneilium Prov. SCOlon. I 1860

II Tit II „Quum VGSIO EX:trema UHnetio Sit Sgera—
mentum VIVOrum. (0mhmuniter 11 suscéipiente requirit gratiam
sanctificantem; gine 81 otest. peccatorum praecedat 0U

fessio. aAut 81 62 —  aln. I Dal est, ratione I nequit, Saltem
absolutio.“ D  a8 Gneillum Provind. Quitensis A I

chreibt vor „Sacramentum EHxtremae Unetionis mini-
Strabitur U181 50 COnfessiohem, 61 8¹ C botest. tiam Viaticum.
vol Saltem ostquam moribundus ahsolutus fuerit,. OTte Ah

inteégritas VGI aliqua Saltem COhfessio EXIgI bpoteést.“ Man
bemerke beſonders die letzten Orte Dasſelbe hat das GConeil
10V Mebee —14 Deeret XI ausgeſprochen. Der
innere Grund, warum auch einem ſolchen Schwerkranken, Sterbenden,
die Abſolution 3u ertheilen ſei, ieg Iu dem Verhältniſſe der letzten
Oelung Bußſakramente; denn die letzte elung iſt an ind für
ſich ein Sacramentum VIVOrum. ſetzt alſo den Stand der heilig⸗
machenden Gnade voraus, In welchen der Kranke Ur das Buß
ſacrament 3u etzen iſt, dieſen Grund ührt das Cölner Provincial⸗
Coneil An, wie btir geſehen haben; ferner die Oelung iſt das
Complementum Saeramenti Poenitentiae. weßhalb dieſes Sacrament,
alſo die Abſolution der Spendung der letzten Oelung vorausgeſchickt
verden muß. (Siehe m Wĩ —III 190 U. 3 Und obzwar auch
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durch die letzte Oelung chwere Sünden etilgt werden können, o
iſt S doch I Iu der Ordnung und widerſtreitet der chriſtlichen
Liebe, den Sterbenden durch Verſagung der Abſolution Um die
Gnadenwirkung des Bußſaeramentes und In Folge eſſen ihn auch
um die Vermehrung der heiligmachenden Gnade bei der letzten Oelung
3u bringen. D  1e Abſolution muß aber einem Sterbenden, der nicht
gebeichtet hat und nich eutliche Zeichen der Reue kundgibt, nuur
Sub COhditione ertheilt werden.

Es ſoll aher nicht In Ahrede eſtellt werden, daß Bedenken
erhoben werden können, einem olchen Sterbenden die Lo  rechung
von den Sünden 3u ertheilen. Glücklicherweiſe ind jedoch dieſe
Bedenken ſo ſchaffen daß ſie ſich gründli beſeitigen aſſen
Wir wollen ehen

Erſtes Bedenken: Wie kann ich einem Bewußtloſen dieAbſolution ertheilen, da die (te des Pönitenten (actus poenitentis).
nämlich die EI und Reue, die aterie des Bußſacramentes
ausmachen, olche Cte aber bei einem Bewußtloſen eine Unmöglichkeit
in Darauf kommt Folgendes erwiedern. Wa Anderes
iſt E8, den Gebrauch der Sinne ul haben, etwas Anderes, bewußtlos
ein und den Gebrauch der Vernunft nicht haben. Der Sterbende
kann noch Bewußtſein haben, der Vernunft mächtig ſein, obgleich
CEL von Sinnen ſt, h den Gebrauch der Sinne mehr hat,die nach und nach abſterben, zuletzt da ehor Capellmann ſagtu ſeiner „Paſtoral-Mediein“, Aachen 1877 G 182 „Geruchs⸗
und Geſchmackſinn, ſowie da Gefüh ſchwinden zuerſt. Darauf
der Geſichtsſinn Das Gehör bleibt meiſt bi Uletzt und iſt oft nach
vollſtändigem Abſterben aller Sinne noch vorhanden. Selbſt bei
Scheintodten bleibt CS zuweilen erhalten.“ Der Moraliſt Marchantius
Tzählt Iu ſeinem Werke „Tribunal Sacram. Tom. Tract. IV.
＋ 0 3 dub zur Beſtätigung der Wahrheit, daß ein Schwer⸗kranker oder Sterbender, der aller ſeiner Sinne, mit Ausnahme des
Gehöres, heraubt iſt, noch den Gebrauch der Vernunft haben könne,
als eigenes Erlebniß folgende merkwürdige Thatſache. „Ich war
hereits mit der letzten Oelung verſehen, aller Sinne beraubt, mit
Ausnahme des Gehöres (Oomnnibus destitutus sensibus. EXCepto
auditu) bar jedoch der Vernunft ganz mächtig, und im Stande,
richtig zu denken und 3u Urtheilen, ſo „ daß ich, als ich auls
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den Worten d  8 Arztes, die ich ganz gut verſtand, und aus der
Schwäche meiner Natur das bevorſtehende Lebensende erkannte, mit
Vertrauen der Barmherzigkeit Gottes mich empfahl, und zuglei
E  re war, neine innere fromme Stimmung nach U  en zu zeigen;
0  Er eS zu wundern iſt, (eun ich dies v ni durch Seufzen
oder irgend eine Bewegung bemerkbar machte und die Umſtehenden
davon nichts bemerkten.“ Aehnliche Fälle wurden auch ſchon von
anderen Kranken erzählt. vor mehreren Jahren
Augenzeuge eines Vorfalles, der hier zur ache ehört. war
bei einem ſterbenden rieſter, dem ich früher die ＋ Sterbeſacramente
geſpendet hatte, und betete die Commendatio animgae bis letzten
A ſa 3e, weil ich noch Zeichen des Lehens N ihm bemerkte eben
mir niete bei dem Bette eine Verwandte de ſterbenden Prieſters,
die ſeine kalte fahm und ſie nach Weiherart einige ganz
überflüſſige Orte halblaut ſprechend, ihrer neugierigen Nachbarin
zeigte; da fixirte dieſer Prieſter ſeine Augen auf einmal auf dieſe
Perſonen, und Iu einer Weiſe, die mir anzudeuten chien, daß
ihm ihr Benehmen mißfalle. ch hatte keine nung, daß 707 noch
Beſinnung hatte und daß E die halblauten orte, die geſprochen
wurden, vernehmen könnte.

Auch kann * geſchehen, daß ein Sterbender wohl in der
Bewußtloſigkeit dahinliegt, aber doch von Zeit zu Zeit lichte ugen
blicke hat, 0 Er des Gebrauches der Vernunft fähig iſt oit ſagt
In 60 11 1 327 „Saepe olene anteg brii 111
jusmodi bericulo 77 aliquod Fationis dilueulum Olent redire.“
Um wie viel nehr wird man olche lichte Augenblicke bei anderen
Schwerkranken annehmen können, die ni durch Trunkenheit In
den Zuſtand der Bewußtloſigkeit verfallen ind Uch kann der
Sterbende durch die Einwirkung Gottes, deſſen Barmherzigkeit
unermeßlich iſt, einige Augenblicke des Bewußtſeins haben, wo EU,
angeregt von der göttlichen Gnade, Reue über eine Sünden erweckt.
Ein ehr merkwürdiges Beiſpiel iſt in dem Büchlein: Briefe U  1  ber
das Fegefeuer, Regensburg 6² 38 U. 3u leſen Maria
Dionyſia (4 1653) aus dem Orden der Heimſuchung Mariä, wurde

ott mit wunderbaren Erleuchtungen über die Seelen um Fege  2
euer begnadigt. Einmal zeigte ihr ott im Fegefeuer die éele
eines mächtigen Fürſten, der ein weltliches Leben geführt und In
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einem Duelle den Tod gefunden hatte. Dieſer Fürſt erlangte ur
die Barmherzigkeit Gottes vor ſeinem letzten Athemzuge noch einen
Augenblick ang das Bewußtſein und mit dieſem zugleich die
unausſprechlich große nade, einen Act der vollkommenen Reue
erwecken 3u können; wirkte mit der Gnade mit und entging
durch die vollkommene Reue, die rweckt hat, der ewigen Verdamm—
niß; nur mußte EU im Fegefeuer chrecklich leiden, und der genannten
Ordensfrau ES beſchieden, ihm die Befreiung aus dem Reinigungs⸗
orte durch Gebete, Bußwerke und eſſen von ott 3u erwirken.
Niemand iſt gehalten, dieſen Bericht, den Maria Dionyſia ſe
ihrer Oberin gemacht hat, glauben 3u müſſen; aber Niemand wird
auch einen entſcheidenden Grund finden, die Glaubwürdigkeit des
ſelben In Abrede ſtellen können; denn die erwähnte Kloſterfrau
beſaß eine ſehr ſolide und nüchterne Frömmigkeit ganz im Geiſte
thre heiligen Ordensſtifters, ⁰ daß Aan eine abſichtliche oder
unabſichtliche Täuſchung ni gedacht werden ann.

Ueberlegen wir das Geſagte, ſo können wir nicht zweifeln,
daß Sterbende, denen die Sinne, viellei mit lusnahme des
Gehöres, ſchon geſchwunden ſind, doch noch Bewußtſein aben
können, wenigſtens von Zeit zu Zeit, und ehen eßhalb Reue C
ihre Sünden jetzt noch erwecken können, venn ſie nicht ſchon rüher
Reue erweckt aben

Zweites Bedenken Es genügt nicht, daß ein Sterbender
Reue über eine Sünden hat und I  en will, ondern muß
auch, giltig losgeſprochen werden 3u können, beide äußerlich
zeigen, ami (wie chon oben emerkt wurde) wenigſtens ein all⸗
gemeines Sündenbekenntniß ſtattfinde, eil die Materie eines jeden
Sacramentes, alſo auch die des Bußſaeramentes, eine materia
sensibitis ſein muß Darauf iſt 3u erwiedern. Wenn der Kranke
eine Sünden bereut ud ern Verlangen nach der Losſprechung von
ſeinen Sünden hat, ſo iſt gar nicht 3u zweifeln, daß ELr dieſe ſeine
innere Stimmung irgendwie auch äußerlich zeige. Der Grund für
dieſe Behauptung iſt ein pſychologiſcher, den der gelehrte Cardinal
Franzelin In ſeinem Werke De Sacramentis 111 gellere. Romae 1868
DA 39 mit folgenden orten ausdrückt „Moraliter 67I nequit
1 haC nOstra aatura Composita. Ut dolor 61 desiderium 8 Sub-
iciendi Clavibus Eeclesiae, guae interne habentur. nullo Actu



— 262 —

sensibili 8 manifestent. 166 A Aliis fOrte amimadvertatur.
vol quia praesentes sunt. VGI quia signa Valent listin—
guere.“ Solche Zeichen, ſagt der hl1 Alphons, ind Seufzer,
Bewegung der Augen oder de Mundes oder wenigſtens ängſtliches
Athemholen, (un nan auch dieſe Zeichen nicht lar und eutli
als Zeichen de Reueſchmerzes unterſcheiden kann. Zur Beſtätigung
dieſer Wahrheit kann jener Fall dienen, welchen Marchantius vbvon

ſich ſe erzählt; ſeine Orte un bereits bben angeführt worden.
Drittes Bedenken. Alles, was bisher U  V.  ber Bewußtſein

und lichte Augenblicke der Sterbenden, üher ihre Reue und Zeichen
der Reue ausgeführt worden iſt, mag zutreffen, läßt ich aber In
einzelnen Fällen Qum mit Gewißheit conſtatiren oder infach voraus

ſetzen Wie ann man bei olcher. Unſicherheit abſolviren?
Darauf muß erwiedert werden: Im Allgemeinen ſoll nan immer
das Beſſere vorausſetzen, Iu einem ſolchen ſpeciellen 0  e alſo braus  2

ſetzen, der Sterhende habe vor der völligen Bewußtloſigkeit oder In
einem lichten Augenblicke die Gefahr der ewigen Verdammniß erkannt,
bereue eine Sünden und verlange auch die Abſolution Ur äußere
Zeichen, —  —  eufzer, Bewegung der üugen dgl Cardinal Franzelin
bemerkt hierüber: „Sicut 11 moribund0 Sensibus destituto 0test
praesumi poenitentia. Ita Dari 0mmnmnd zure praesumitur poenitentia
manifestata IN Ordine 0 Subjictendum (Javihus (Eeclesiae).“

nd wenn gleich eine moraliſche Gewißheit U  ber die erforderliche
Diſpoſition des Kranken bder über Zeichen der Reue N erreicht
werden kann, ſo darf nan doch im Falle einer dringenden Noth,
w0 eine (ele für die ganze Ewigkeit 3u etten iſt, auch von einer
zweifelhaften Materie des Bußſacramentes Gebrauch machen,
den Sterbenden bei zweifelhaſter Diſpoſition abſolviren, und zwar
eben wegen de  U obwaltenden Zweifels SuE 60hditione: 81 CapaX ES
denn durch die bedingungsweiſe Abſolution wird einerſeits die Ent
heiligung des Sacramentes erhütet, andererſeits für da Heil des
0  en beſtmöglichſt geſorgt. aher der rundſatz: In CXxtremis
extrema tentanda

An dieſe Erörterung nüpft ſich von ſe die practiſch-wichtige
rage, ob auch inem Sterbenden, der bereits von Sinnen iſt,
die Losſprechung ertheilt werden könne, veun früher ſich
ausdrücklich geweigert hat, 3 U beichten, die heiligen
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Sterbeſacramente empfangen? ch meine 10, 8Ub 50—

ditione; denn eS iſt oft raglich, ob der Kranke Aus Unbußfertigkeit
oder Geringſchätzung der Sacramente ſich gegen den Empfang
derſelben ſträube, oftmals wollen Kranke Aus 9  5 anderen Gründen
nicht verſehen werden, wie weil ſie nicht glauben und weil
der Tzt eS hnen auch nicht geſagt hat, daß ſie Iu der Gefahr des
ode ſchweben. nd eS möge ſich die Weigerung wie immer
verhalten, iſt C8 denn gewiß, daß ein er Kranker immer In
dieſer Stimmung verblieben iſt? ſt 6s unmöglich, daß E vor

dem Eintreten der Bewußtloſigkeit oder Iu lichten Augenblicken,
eLr auch ereits von Sinnen war, bei dem Gefühle des heran⸗

nahenden Tode durch die Barmherzigkeit Gottes einer anderen
Geſinnung geworden iſt? ſt nan berechtigt, da Schlechte voraus

zuſetzen, das Ute In Abrede zu ſtellen? Die Liehe denkt und urthei
anders Kurz, * kehren alle jene Erwägungen hier wieder,

die Urz zuvor angegeben worden In Und nan kann ſich Abet
mit ech auch auf den Alphons berufen (wie ES auch Im

der Quartalſchrift, wo G ein Fall beſprochen
wurde, ſchehen iſt), indem dieſer Kirchenlehrer Theol. IIIOT

LID VI II 482.) allgemein ſagt „Necessitas efficit. Ut
lieite possit ministrari Sacramentum (Poenitentiae) SUE C(COnditione
III quocunque Iubio 3II,/ w.“ 3  ifel iſ CS allerdings, ob
ein Sterbender Iu ſich gegangen und der Abſolution 10
und würdig ſei; allein Sacramenta Dropter homines, man mu
alſo immer mehr geneigt ſein, Saeramente 3u penden, als ſie
verweigern; 1IN Extremis ECXtrema entanda. ‘S gilt eine unſterbliche
(ele dem Teufel zu entreißen und Ar den Himmel zu retten

Bei der ganzen bisherigen Erörterung habe ich etwas ſehr
1  ge unerwähnt gelaſſen, obwohl ich dasſelbe zu erwähnen
mehrmals Anlaß gehabt 0 bin abſichtlich ſo verfahren, theils

Wiederholungen zu vermeiden, theils um die volle Aufmerkſamkeit
darauf Schluſſe 3u richten. Dieſes ſehr Wichtige beſteht darin,
daß der Prieſter einem Sterbenden, der weder gebeichtet noch 3u
eichten verlangt hat und von Sinnen iſt (vielleicht mit Au  7
nahme de Gehöres), und überhaupt einem jeden Sterbenden, ber
deſſen gute Diſpoſition C nicht gewi iſt, bevor PTL ihn abſolvirt,
einen Act der Reue, wohl auch früher noch (te des laubens,



— 264 —

der offnung und der Liebe mi kurzen Worten vorſage Xꝗ

ch habe
dieſes Werke (Lib III 166 11 2 mi ru
hervorgehoben und ich edaure S ui auch Iu andern Moral
werken eleſen 3u aben, denn ehr wichtig iſt dieſes und zwar
deßhalb weil davon die Giltigkeit des Sacramentes und das
Heil des Sterbenden abhängen kann Denn iſt der Sterbende ſich
noch ſeiner ewu wenigſtens nbmentan und ſein Gehör ni

erſtorben wird ER ur 96 Aete die ihm vorgebetet
werden, I die Le  e Diſpoſition geſetzt werden alls EL noch nicht
diſponirt iſt und CEU Dtr der eilſamen Wirkungen des Bußſacramentes
theilhaftig; widrigenfalls 8 geſchehen könnte daß der Sterbende
von der Abſolution des Prieſters örmli überrumpelt wird und
da EL noch nicht diſponirt iſt die Abſolution vergeblich empfängt
Es iſt gewiß als große 0  0 Gottes anzuſehen daß bei
dem Herannahen des O da Gehör zuletzt ſchwindet denn
dadurch iſt eS mögli  I dem Sterbenden ur Tugendacte und
Schußgebetlein die ihm vorgebetet werden zu Mem glückſeligen
Hingange die wigkei behilflich 3u ſein Bedienen wir Prieſter
ns dieſer großen Wohlthat Gottes an den Sterbenden ſie
durch die erwähnten (te oweit Kräfte reichen
würdigen Empfange de Bußſacramentes owie auch der letzten
Oelung 3u diſponiren ch übergehe das Viatieum weil ich voraus
ſetze daß der Sterbende eS nicht empfangen könne ohne Gefahr der
Verunehrung

Faſſen wir das Geſagte Iu Form Erner ege kurz zuſammen
Der Prieſter E  E1  E Inem jeden terbenden vor der
letzten Oelung die Abſolution br auch nicht
beichten konnte die EM Sub COnditione 81 CDPAX
8 vor der Abſolution bete ihm 1nen Act der voll
kommenen Reue vVor, und N die äußerſte
Gefahr ſt, früher no (te des Auben der Hoff
nung Und der Liebe


